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Die Roboter lassen grüßen  
Beschäftigung auf Rekordniveau versteckt Folgen 
von Strukturwandel, Digitalisierung und Automati-
sierung  
Der Arbeitsmarkt jagt von Rekord zu Rekord und lässt jedes Arbeitsplatzverlust-

szenario in Folge der Roboterrevolution und Digitalisierung als reine Schwarzma-

lerei erscheinen. Doch hinter den Kulissen des deutschen Jobwunders zeichnen 

sich mittlerweile größere Verschiebungen am Arbeitsmarkt ab. Die Roboter hin-

terlassen doch schon ihre Spuren.  

Hinter dem Boom am Jobmarkt versteckt sich ein starker Wandel des Arbeitsmarktes, 

der in rasantem Tempo fortschreitet. Aus der Betrachtung der Beschäftigungsentwick-

lung seit 2014 lässt sich ableiten, dass Digitalisierung und Automatisierung aktuell schon 

ihre Spuren auf dem deutschen Arbeitsmarkt hinterlassen haben.  

• Unsere Analyse der Beschäftigungsentwicklung seit 2014 zeigt eine deutliche 

negative Beziehung zwischen Beschäftigungswachstum und Automatisie-

rungswahrscheinlichkeit. Die Roboter nehmen zwar keine Jobs weg, aber sie 

scheinen dem Beschäftigungswachstum in einigen Bereichen schon im Weg zu 

stehen.  

• Eine etwas andere Variante der Polarisierungsthese erhält in Deutschland mehr 

Nahrung. Während allgemein betrachtet im gesamten deutschen Arbeitsmarkt 

die Sprache war von starkem Beschäftigungswachstum, so war dieses Wachs-

tum vor allem bei den sogenannten „fachlichen Tätigkeiten“ am geringsten. 

Fachkräftemangel, Automatisierung und Strukturwandel. Diese drei Faktoren 

treffen hier zusammen.  
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Abb. 1:   Beschäftigungswachstum und Automatisierungswahrscheinlichkeit in Deutschland 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit; Brzeski/Burk (2015); Frey/Osborne (2013). Die Automatisierungswahrscheinlich-
keit für die einzelnen Kategorien auf der 3-Steller-Ebene entspricht dem gewichteten Durchschnitt der Jobs 
innerhalb der Kategorie. Aufteilung der Berufe in neun Hauptkategorien gemäß ISCO-Klassifizierung. Betrachteter 
Zeitraum: 2014 bis erstes Quartal 2019. 

 

Trotz anhaltender Konjunkturschwäche kommen vom Arbeitsmarkt Monat zu Monat 

neue Rekordmeldungen. Alleine seit 2014 ist die Anzahl der Erwerbstätigen von 42,2 

Millionen auf 45,5 Millionen Personen gestiegen, ein Zuwachs von 7,7 Prozent. Beim 

Anblick dieser imposanten Zahlen sieht nahezu jede Studie über mögliche Arbeitsplatz-

verluste wie Schwarzmalerei aus. Allerdings lohnt sich ein Blick unter die Oberfläche und 

hier zeichnet sich ein differenzierteres Bild ab: der Job-Boom erreicht nicht alle gleich-

mäßig. Während der Dienstleistungssektor1 einen Beschäftigungszuwachs von 8,8 Pro-

zent im ersten Quartal 2019 gegenüber dem Jahr 2014 verzeichnet, ist die Beschäfti-

gung bei Fertigungsberufen2 um 0,6 Prozent zurückgegangen. Bei Produktionsberufen 

insgesamt, die neben Fertigungsberufen auch noch fertigungstechnische Berufe, den 

Agrarbereich und den Bausektor miteinschließen, konnte hingegen ein Stellenzuwachs 

von 5,7 Prozent verzeichnet werden. Im Dienstleistungsbereich wurde der höchste Stel-

lenzuwachs in diesem Zeitraum in Geistes-, Gesellschafts- und Wirtschaftswissenschaf-

ten gefolgt vom Informatiksektor verzeichnet, der niedrigste im Finanzdienstleistungsbe-

reich. In der Produktion wurden Berufe im Textil- und Ledersektor am stärksten ab- und 

in der Bauplanung und Architektur am stärksten aufgebaut.  

                                                           

1 Definiert als Dienstleistungsberufe nach den Berufssektoren S2 bis S5. Datenbasis: Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte nach der ausgeübten Tätigkeit der Klassifikation der Berufe (KldB 2010). 
2 Berufssegment S12. 
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Abb. 2: Beschäftigungswachstum nach Berufshauptgruppen zwischen 2014 und Q1 2019 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, ING Economic&Financial Analysis. 

Nach Sektorenebene betrachtet könnten die Verschiebungen am Arbeitsmarkt einzig 

und allein die Folge des allgemeinen wirtschaftlichen Strukturwandels sein. Bei genaue-

rem Hinsehen spielen Digitalisierung und Automatisierung allerdings eine signifikante 

Rolle. Die Roboter nehmen zwar keine Jobs weg, haben aber Einfluss auf unterschiedli-

ches Beschäftigungswachstum. Denn je höher die Automatisierungsmöglichkeit eines 

Arbeitsplatzes ausfällt, desto schwächer hat sich das Beschäftigungswachstum inner-

halb der letzten fünf Jahre entwickelt. Berufe, die in die Kategorie „Bürokräfte und ver-

wandte Berufe“ fallen und einer 86%igen Automatisierungsmöglichkeit unterliegen, sind 

zwischen 2014 und 2019 um lediglich 4 Prozent gestiegen, während Stellen für Füh-

rungskräfte und Akademiker bei einer Automatisierungswahrscheinlichkeit von 11 Pro-

zent, bzw. 12 Prozent um 17 Prozent zugenommen haben. 

Jedoch trifft diese Beziehung nicht auf alle Kategorien zu. Es gibt Ausnahmen. So konn-

ten z.B. Jobs, welche in die Kategorie „Hilfsarbeitskräfte“ fallen, trotz einer Automatisie-

rungswahrscheinlichkeit von 85 Prozent einen Stellenzuwachs von 6 Prozent verzeich-

nen. Andererseits wurden bei „Handwerklichen und verwandten Berufen“ als auch bei 

Facharbeitern in Land-, Forstwirtschaft und Fischerei bei einer Automatisierungswahr-

scheinlichkeit von 64 Prozent nur 1 Prozent, bzw. 2 Prozent Stellenwachstum verzeich-

net.  

Dass der Beschäftigungszuwachs im Bereich „Handwerkliche und verwandte Berufe“ und 

im Agrarsektor so gering ausfällt, kann jedoch auch die allgemeine Strukturveränderung 

innerhalb der Volkswirtschaft wiedergeben und gerade im handwerklichen Bereich Spie-

gel des mangelnden Arbeitsangebots und des Fachkräftemangels sein. Seit Jahren 

kämpfen Ausbildungsbetriebe um Lehrlinge. Es kann aber auch eine Folge höherer Pro-

duktivität und eines effektiveren Einsatzes neuer Technologien sein. Andererseits kann 

der hohe Stellenzuwachs bei Akademikern auch eine Strategie der Arbeitnehmer aus-

drücken, sich in hochqualifizierten Bereichen weiterzubilden, um sich gegen Automati-

sierung und Digitalisierung fit zu machen.  

Polarisierung oder nicht?  

Die Beschäftigungsentwicklungen am deutschen Arbeitsmarkt zeigen eine neue Form 

der Polarisierung. Nicht so sehr im Sinne, dass Arbeitsplätze mit mittlerer oder techni-

scher Qualifizierung verschwinden, sondern viel eher im Sinne, dass die Berufe „der Mit-

te“ deutlich geringere Stellenzuwächse sahen als Berufe am oberen und unteren Ende  

-3,7% -2,4%

12,6%
17,4%

-0,7%

1,0%

26,3%
34,7%

Te
xt

il-
 u

n
d

 L
ed

er

M
et

a
lle

rz
eu

g
u

n
g,

-
be

ar
be

it
u

n
g

,
M

et
a

llb
au

Te
ch

n
.E

n
tw

ic
kl

.K
on

st
r.

Pr
od

u
kt

io
n

ss
te

u
er

.

Ba
u

pl
a

nu
n

g,
A

rc
h

it
ek

tu
r,

V
er

m
es

su
n

g

Fi
n

a
n

zd
ie

n
st

l.,
St

eu
er

be
ra

tu
n

g

V
er

ka
u

fs
be

ru
fe

In
fo

rm
at

ik
- 

u
n

d
 a

nd
er

e
IK

T-
Be

ru
fe

G
ei

st
es

-G
es

el
ls

ch
a

ft
s-

W
ir

ts
ch

af
ts

w
is

se
n

.

Produktionsberufe Dienstleistungsberufe



 

4 
 

 

der Qualifizierungsskala. Zwar zeigen die Zahlen deutliche Beschäftigungszuwächse in 

allen Anforderungskategorien. Fakt ist aber auch, dass die hier untersuchten Berufe, in 

denen fachlich ausgerichtete Tätigkeiten verübt werden, den geringsten Stellenzuwachs 

gesehen haben. Rückläufig war der Stellenzuwachs unter anderem in Berufen in der 

Konditorei, in der Dachdeckerei, in der Gastronomie, in der Papier- und Holzverarbeitung, 

in der Druckweiterverarbeitung, bei Büro- und Sekretariatskräften oder aber auch bei 

Assistenzkräften in Rechtsanwaltskanzlei und Notariat. Berufe, in denen auch immer 

wieder Routineaufgaben verrichtet werden. Es wäre aber zu einfach, diese Polarisierung 

des Arbeitsmarktes nur mit der möglichen Automatisierung zu begründen. Im Grunde 

genommen treffen bei der schwächeren Beschäftigungsentwicklung von fachlich ausge-

richteten Tätigkeiten drei Faktoren zusammen: der Fachkräftemangel, Automatisierung 

und Strukturwandel. 

Die gute Arbeitsmarktentwicklung und die immer hochwertigere Beschäftigungsstruktur 

am deutschen Arbeitsmarkt maskieren somit die Polarisierung, die sich im fachlichen 

Tätigkeitsbereich trotz der Beschäftigungszuwächse abzeichnet.  

Abb. 3 Polarisierung am deutschen Arbeitsmarkt? (%-Veränderung des Beschäftigungswachstums zwischen 2014 und 2019) 

 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit; Brzeski/Burk (2015); Frey/Osborne (2013). In den nach den Anforderungsniveaus berücksichtigten Berufen sind 10.000 oder 
mehr sozialversicherungspflichtig und geringfügig Beschäftigte tätig, die einer sehr hohen oder sehr niedrigen Automatisierungswahrscheinlichkeit unterliegen.   

 

Starker Wandel des Arbeitsmarktes 

Hinter dem Boom am Jobmarkt versteckt sich ein starker Wandel des Arbeitsmarktes, 

der in rasantem Tempo fortschreitet. Aus der Betrachtung der Beschäftigungsentwick-

lung in den letzten Jahren lässt sich ableiten, dass Digitalisierung und Automatisierung 

aktuell schon ihre Spuren auf dem deutschen Arbeitsmarkt hinterlassen haben. Die Ro-

boter nehmen zwar keine Jobs weg, haben aber Einfluss auf unterschiedliches Beschäf-

tigungswachstum. Denn es besteht ein negativer Zusammenhang zwischen dem Be-

schäftigungswachstum und der Automatisierungswahrscheinlichkeit. Je höher die Au-

tomatisierungsmöglichkeit eines Arbeitsplatzes ausfällt, desto schwächer hat sich das 

Beschäftigungswachstum innerhalb der letzten fünf Jahre entwickelt. Zugleich scheinen 

Automatisierung und Digitalisierung auch die Schere auf dem Arbeitsmarkt weiter zu 

öffnen. Auch wenn es Unterschiede gibt innerhalb der drei großen Kategorien, so fällt 

auf, dass es die sogenannten „fachlichen Tätigkeiten“ sind, die in den letzten Jahren das 

geringste Beschäftigungswachstum hatten. Die Fähigkeit, hochkomplexe Tätigkeiten 

durchführen zu können, wird immer wichtiger. Auch wenn das deutsche Jobwunder die 

tieferliegenden Verschiebungen maskiert, so gilt doch, dass die Roboter durchaus schon 

ihre Spuren hinterlassen.  
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